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darauf eingingen. Anders die den Nieder- zistik ın der des Italieners Francesco Anton10o
landen in französischer Sprache erscheinenden /accarla eine Parallele hatte.
Blätter und die jansenistischen „Nouvelles Vogel fasst ZUSaTILINECI: „In der ersten Phase
ecclesiastiques ! Hıer wurde umfassend des Medienereignisses gyıingen die entscheiden-

den Impulse ‚War VO portugiesischen Hofnatürlich 1m antijesuitischen Sinne über
die Debatten In den Parlamenten Frankreichs AU!  D Pombal speiste muıt seinen Publikationen
berichtet. DA wurden die Jesulten AUsSs Spa- die Debatte 1n den Kernländern Italien und
nıen ausgewlesen, danach AUusSs dem Königreich Frankreich un: indirekt uch Deutschland.
Neapel und AUS Parma. 1769 brachten die Der Erfolg seiner Kampagne basierte ber

wesentlich auf einem Netzwerk jansenistischerGesandten Spanıens, Frankreichs und Neapels
Publizisten in Frankreich und Italien. . InClemens XI1IL gegenüber kurz VOT dessen Tod

den Wunsch ihrer Ööfe nach Aufhebung des der zweıten Debattenphase, während der
Jesuitenordens ZU) Ausdruck, den Clemens französischen Jesuitenverbote, funktionierte

dem Aussöhnung des Heiligen das antijesuitisch-jansenistische Netzwerk
Stuhls mıiıt den bourbonischen Höfen und mıt noch In Teilen, jedoch nicht mehr reibungs-

los wWwI1Ie 1n der ersten Phase“ (308{.) DeutlichPortugal tun WAal, 1773 mıt dem Breve
„Dominus Redemptor” erfüllte. Und die wird der FEinfluss derpartı anseniste, VOTL allem
Medienresonanz?® „Hatte schon die Vertre1- gestutz' auf die „Nouve ecclesiastiques .
bung der Jesulten aus Spanıen eın vergleichs- 1)as Buch eröftnet, neben dem Ertrag die
welse geringes publizistisches Echo hervor C — Geschichte der Publizistik und der uch

methodisch überze enden uswertung pub-rufen, löste die päpstliche Aufhebung ın 5 ublizistischer) Quellen,katholischen Reichen Europas kaum noch lizistischer (und
nennenswerte Reaktionen aus Nur iın wichtige Einblicke die Geschichte des
Deutschland War das anders, sich uch die Jesuitenordens un: seiner Aufhebung
projesuitische Publizistik, ausgehend VOI den 18. Jahrhundert, 1n die Geschichte der Janse-
uch nach der Aufhebung weıter iın (eme1ln- nistischen trömungen nach Port-Royal und
schaft ebenden Augsburger Jesuliten St. „Unigenitus’ und in die Geschichte der
Salvator In Augsburg wurde einem Zentrum katholischen Aufklärung. DiIie Bibliogra hie
aufklärungskritischer Publizistik un:! DC- zeitgenössischer Schriften ist VOIN ho
tragen VON Autoren w1e dem Kontroverstheo- Wert. Nur 111USS5 11a sich hüten, die Stelle

und Aufklärungsgegner Alois Merz ter antijesuitischer Verschwörungstheorienode  log NECUC antijansenistische setzen.dem Ingolstädter Ekxjesulten Benedikt
Sattler, noch behaupten konnte, deren Publi- öln und Fribourg Harm Klueting
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Dowe, Christopher: uch Bildungsbürger. Ka und Liberalen „wichtige Gruppen gläubiger

tholische Studierende Un Akademiker Im Katholiken gab, die dem Bildungsbürgertum
Studien ZUr (Ge- üch einen Platz innerhalbKaiserreich, Kritische angehörten und deschichtswissenschaft, Band 1/ Öttingen, des Katholizismus Katholizismus besaßen“

Vandenhoeck Ruprecht, 2006, 384 .. (S. 11) Er geht Von der Annahme .UuS, dass der
2.5725-35152-9 Katholizismus und das Bildungsbürgertum der

Wilhelminischen Ara pluraler un heteroge-
In etzter eıt nahm die Kritik Para- Nner 1, als die ertreter des Milieupara-

digma des „Katholischen Milieus deutlich digmas wahrhaben wollen.
In der Druckfassung seiıner preisgekrönten In seiner Darstellung beschränkt sich der
Dissertation schlie{$st sich der Junge Historiker Autor VOIL allem auf die katholischen studen-
Christopher Dowe dieser Kritik Er richtet tischen ereinigungen, denen in den etzten
seinen Blick auf katholische Studierende und Jahren des Kaiserreichs ungefähr 40 % aller
Akademiker Kaiserreich, Gruppen, die katholisch getauften Studenten und 24% aller
sowohl den Milieuforschern als uch den katholisch getauften Studentinnen angehörten.
Historikern des deutschen Bürgertums allen- Z7u diesen regional übergreifenden Korporatlo-
falls als ıne Randerscheinung erschienen. NEeN zählten uch viele „alte Herren”, über-
amı zeigen, dass des Kultur- wiegend katholische Akademiker, die als Eh-
kampfs der 187/0er Jahre und der vielen

hörten.
renmitglieder den erein1gungen noch AaNSC-

Auseinandersetzungen zwischen Katholiken
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Obwohl diese Hardliner der unıversitärenÜberzeugend beschreibt Dowe, wI1e sich
ihrer Weltanschauung und In ihrer alltäglichen Landschaft niemals numerisch überwogen,
Praxıs die katholischen Or anısatıonen VON gaben s1e trotzdem den scharfen Ton 1n der
ihren protestantischen Pen nNts unterschie- Auseinandersetzung mıt der katholischen Kir-
den. DIie katholischen Gruppen ehnten Men- che Das Stimmen, über die sich die

und uell entschieden ab, da beides mıt katholischen Studenten nicht hne Weıteres
dem katholischen Glauben nicht Einklang hinwegsetzen konnten. Hıer hätte die Fın-

bringen Wal un mıt der Exkommu- beziehung VOIN Quellen VOI nichtkatholischen
nikation bedroht wurde. Außerdem pflegten Studentenkorporationen, die die Wahrneh-
die katholischen Studenten allgemeinen IU der katholischen Studentenvereinigun-
einen strengeren Umgang mıiıt der Sexualität SCH VOI ulßen ZU Vorschein hätte bringen
als viele protestantische Studenten, denen der können, die Aussagen dieser Darstellung
Verkehr miıt Prostitulerten als Bewels für ihre sicherlich bekräftigt und der Arbeit eine
Männlichkeit galt. Jedoch gab zugleich

Desiderata besticht dieses erste Werk eines
orößere Komplexität verliehen. TIrotz dieser

manche Übereinstimmungsbereiche SOWI1eE
eine gemeinsame Trinkkultur. Jungen Historikers durch seinen klaren

Vor allem weist dieses Buch viele Neu- Schreibstil und VOT allem durch seine nNOTt-

igkeiten auf, WEl sich der Autor mıt den wendige eVvlsioOnN der immer noch vorherrsch-
katholischen Vorstellungen ZUT Natıon und enden Milieu- und Bürgertumsparadigmen.
ZUr Wissenschaft befasst. /war die SEt. LOutLSs Mark Edward Ruff
katholischen Studierenden Kaiserkult be-
teiligt, ber zugleich War ihnen möglich, den
aps! verehren. BISs ZUMm FErsten Weltkrieg Wolf, Hubert: Index. er Vatikan UNM): die
bewahrten die katholischen Studenten ıne verbotenen Bücher, München,
Dıstanz den radikalen Nationalisten und Beck, 300 . Abb., Geb,., 3-406-
dem damit verbundenen völkischen und 543/1=-5
militaristischen Gedankengut, weil solche

Der Kirchenhistoriker Hubert Wolf istGruppen ın ihrer Haltung verharrten, Katholi-
ken als Reichsfeinde anzusehen. Allerdings dem relativ kleinen KreIls jener Forscher, die
gaben sich die me1lsten katholischen Studenten sich kxperten die päpstliche Buchzensur
eım Ausbruch des Ersten Weltkrieges eben- CMNNCIN dürfen, Recht geschätzt und SC-
falls den nationalen Ilusionen un Vorstellun- rühmt. Seine zahlreichen Publikationen 1m

Rahmen des recht jJungen DFG-Forschungs-gCHh hin.
projektes „Römische Inquisıtion und Index-UÜberzeugend wirken ın diesem /usammen-

hang Dowes Analysen der posıtıven (Ge- kongregation” sind bereits weltweiter Be-
schichts- und Wissenschaftsvorstellungen der kanntheit gelangt. /war wurde das Archiv der
katholischen Studierenden. I diese Vorstellun- Römischen Inquisıition und Indexkongrega-
gCHh nicht 1Ur der katholischen Lehre tiıon erst VOT rund ehn Jahren für die
verankert, sondern schlugen sich uch dem Forschung geöffnet, ber Hubert Wolf hat
Versuch nieder, sich aus dem Dilemma der sich schon weiıt länger auf der Grundlage

mühsam gesammelten, ber authentischenkonfliktträchtigen Deutungen konfessioneller
Materials mıiıt dem Zensurverfahren beschäf-und nationaler Mythen die Reformation

der den Reichsgründer Bismarck befreien. t1 Während sich Forscher WIe De Bujanda
Zweifellos rweiıtert Dowes aufschlussreiche VOL allem mıt dem eigentlichen Index i1brorum

Darstellung Perspektiven über das prohibitorum befassten, also mıt dem Katalog
Bildungsbürgertum. Manchmal hätte mMan und den Büchern, deren Verurteilung

öffentlich machte, untersuchen Hubert Wolfsich gewünscht, dass der Autor das Problem
und seine Schüler uch das eigentliche Ver-der „‚dualen Identitäten“ ausführlicher aNSC-
fahren und die Zensurbehörden, Iso nichtgangech ware, wWell die katholischen Studier-

enden und Akademiker ganz schlicht als blo{fß die rage, welche Bücher verboten WUul-

Bildungsbürger verortet. och häufig fehlt ın den, sondern wI1e ıne Zensur der eın Verbot
der Arbeit der Zugriffaufdie inneren Konflikte Stande kam, und Warumnl. Viele unterschied-

die geteilten Identitätsmuster als katholi- liche Instanzen 1n Rom konnten ıne Ver-
öffentlichung „verurteilen ” und verbieten,sche Bildungsbürger, 1n die viele katholische
erster Stelle der aps selbst. beschränktStudenten geraten mussten, VOL allem auf-
sich in seiner Untersuchung jedoch auf dieder Antipathie der militant protestan-
weltischen Bildungsbürger alles, wWas römischen Kardinalskongregationen,

ınen Hauch des Katholisc -Se1Ns verstromte, welche officio mıiıt der /Zensur schon gC-
und der Abneigung ultramontaner Katholiken druckter Bücher befasst die Heilige

alle Anpassungsversuche die Mo- Römische und Universale Inquisition und die
derne. Indexkongregation. Eine Synthese VOIN dem,


